nover geſagt. Und „brauſender Jubel“ Seitens 
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In „herrlicher Zeit“. 


„Es ſei eine herrliche Zeit, in der wir 
leben, ſie muthe uns an, wie junges Frühlings⸗ 
wehen. Ein jugendliches Zeitalter ſei für die 
deutſche Nation hereingebrochen.“ Und um dieſe 
Zeit heraufzubeſchwören, dazu hätten zwei 
Söhne der Provinz Hannover ihren Weckruf 


erſchallen laſſen; außer Herrn Dr. Miquel 


Herr Dr. v. Bennigſen Exzellenz. So 
hat 3 ½ Eiſenbahnſtunden von Hamburg, wo 
der konſervative Rechtslehrer Geheimrath Dr. 
Geffken am Abend vorher in's Unterſuchungs⸗ 
gefängniß abgeführt war, Herr Senator Dr. 
Tramm in einem after-dinner-speech zu Han⸗ 


der zum Feſtmahl verſammelten Nationalliberale 
iſt nach den Parteiblättern darauf gefolgt. Das 
Menetekel, welches an die Wand geſchrieben 
war, ſcheint aber Niemand geſehen oder doch 


nicht zu deuten verſtanden zu haben. Es war 


E 


er darin der „Belaſtungs⸗ und Steuerfrage“ 


Wr 


kein Wunder, daß die Nationalliberalen ob 
dieſer „herrlichen Zeit“ ſo begeiſtert waren. 
Herr Dr. Miquel hatte ihnen vorher eine Rede 
gehalten, welche dieſe „herrliche Zeit“ ihnen 
vorgezaubert hatte. Alles iſt ja herrlich in 
Herrn Dr. Miquel's Zauberlande, Alles zu⸗ 
gleich fortſchrittlich und konſervativ, freiſinnig 
und nationalliberal, unſere politiſchen Ideen ſind 
mehr und mehr verwirklicht, brennende, auf⸗ 


regende Fragen liegen nicht vor, und wenn 


dem nächſten Landtag Aufgaben von großer 
Bedeutung für die Volkswohlfahrt geſtellt 
werden, ſo braucht man darum keine Sorge zu 


tragen; dieſe Aufgaben hat ja der von Herrn 


Dr. Miquel verfaßte nationalliberale Wahl⸗ 
aufruf „mit voller Deutlichkeit und Offenheit 
bezeichnet.“ Freilich was die „Deutlichkeit und 
Offenheit“ betrifft, jo haben die „Kreuzztg.“ 
und freifinnige Blätter zugleich jagen können, 
daß fie faſt jedes Wort des Aufrufs unter 
ſchreiben könnten. Daran denkt man aber nicht, 
wenn man in „herrlicher Zeit“ lebt und in 
begeiſterter Stimmung iſt. Ein Muſter von 
„Deutlichkeit und Offenheit“ kann der Wahl⸗ 
aufruf jedoch immerhin noch genannt werden 
gegenüber ſeiner Umſchreibung, welche Herr 
Dr. Miquel in ſeiner neuen Rede lieferte. 
Ein Beiſpiel davon iſt die Behandlung, welche 


angedeihen ließ. Natürlich will er eine „Reform“ 
der direkten Steuern. Dieſe Reform ſoll das 
Ziel verfolgen, „die hohen Einkommen in gleich⸗ 


Feuilleton. 


Die Betrogenen. 


(Fortſetzung.) 

Lühr ſtand tief erſchüttert, denn nie war 
eine Rede an ſein Ohr geklungen, die ſo wie 
dieſe den unheimlichen Klang der entſetzlichen 


10.) 


Wahrheit getragen hätte. Selbſt die übrigen 
Herren fühlten ſich mehr oder minder ergtiffen, 
und um den arg beſchuldigten Kaufmann, der 
mit zorngeröthetem Geſicht, aber in hoch auf⸗ 
gerichteter, drohender Haltung vor dem dahin⸗ 
geſunkenen Weibe ſtand, bildete ſich ein weiter, 
leerer Raum. ü 

„Sie iſt verrückt!“ ziſchte Heinſen und er⸗ 
hob den Stock mit dem goldenen Knopfe, den 


er in der Hand trug, als wolle er ſie ſchlagen. habe gezecht, geſchwärmt und geſpielt mehr als 
„Wie kann die Kederer eine Wahnſinnige der zuviel. Ja, ich bin überzeugt, wenn ich in 
zulaſſen? Und Ihr —“ er wandte ſich den dieſem Augenblicke vor meinen Gott zur Ab⸗ 


zurückweichenden jungen Leuten zu, 
Narren, daß Ihr auch nur ſo viel auf das 
Gefaſel dieſes Weibes gebt — die, wenn nicht 
von Sinnen, 
trügerin iſt, 
machen will. — 
dauere Euch!“ 

Er wollte gehen, aber Lühr vertrat ihm 
den Weg. Er war ſehr blaß. 


„Herr Heinſen“, ſagte er, „ob Sie mich 
nun bedauern oder nicht, aber ich — deſſen 
Perſon Ihnen jedenfalls als ehrenhaft bekannt 


iſt — ich frage Sie auf Ihr Ehrenwort: ſprach 


jedenfalls eine raffinirte Be⸗ 
und ſich in Euren Augen intereſſant 
Gehabt Euch wohl — ich be⸗ 


Donnerſtag, den A. Oktober 


pedition 


uſtav Röthe. 


mäßigerer, gerechterer und zutreffenderer Weiſe 
als bisher heranzuziehen und gleichzeitig die 
weniger Bemittelten, insbeſondere den Mittel⸗ 
ſtand in Stadt und Land zu entlaſten“; die 
Gewerbeſteuer ſoll reformirt, Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuern ſollen nach einer Reorganiſation 
des Landgemeindeweſens theilweiſe überwieſen 
werden. Dieſe Ziele können nach Herrn Dr. 
Miquel auf verſchiedenen Wegen, wenn auch in 
nicht gleich vollkommener Weiſe, erreicht werden. 
Welcher Weg nach ſeiner Meinung der beſte 
iſt, das ſagte er nicht; er wollte nicht ſeine 
„ſubjektiven Anſichten“ entwickeln. Die 
Meinungsverſchiedenheiten über dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Wege hätten zurückzutreten, 
dürften nicht unbedingt entſcheidend 
ſein. Da wird Herr Finanzminiſter v. Scholz 
wohl den Weg anzugeben haben, und Herr 
Dr. Miquel und ſeine Freunde werden ihre 
„ſubjektiven Anſichten“ dagegen zurücktreten 
laſſen. Es iſt bekannt, daß Herr v. Scholz 
ſchon wieder an einer „Steuerreform“ arbeitet 
und er ſtützt ſich nach den Offiziöſen dabei auf 
die Wahlaufrufe der Kartellparteien. Die 
Richtung, in welcher ſich die Steuerreformen 
des Herrn v. Scholz bewegen, iſt einigermaßen 
bekannt. Wir haben wenig Hoffnung, daß er 
die Grundzüge ſeiner „Steuerreform“ vor 
den Wahlen bekannt werden läßt. Aber wir 
fürchten, daß dieſe Reform ein ganz anderes 
Geſicht zeigen wird, als Herr Dr. Miquel es 
jetzt ſchildert, und daß die preußiſchen Wähler, 
wenn ſie gar zu viele von den Freunden des 
Herrn Dr. Miquel in das Abgeordnetenhaus 
ſenden, eine ebenſo unangenehme Ueberraſchung 
erfahren, wie nach den letzten Reichstagswahlen 
durch das von Herrn Miquel gelobte 
neue C mit 
ſeinen Sondervortheilen für den 
Großgrundbeſitz. Herr Dr. Miquel 
ſagte: „Es iſt eine nobile officium (edle Pflicht) 
der begüterten Klaſſen, bei dieſer Reform mit⸗ 
zuwirken.“ Aber der Theil der begüterten 
Klaſſen, welcher heute mit Unterſtützung des 
Herrn Dr. Miquel unſere Steuerpolitik be⸗ 
herrſcht, hat bewieſen, daß er über das nobile 
ofherum feine beſonderen Anſichten hat. Nach 
den Wahlen dürfte es mit der „herrlichen 
Zeit“ bald zu Ende ſein und auf die Der 
geiſterung dürfte auch bei den Nationalliberalen 
der Katzenjammer folgen. 


jenes Mädchen wahr?“ 

Heinſen ergriff den Arm des Fragenden 
und wollte ihn einigermaßen ungeſtüm bei Seite 
ſchieben, worauf Lühr mit Heftigkeit aus rief: 

„Wenn Sie mich berühren, ſo ſchlage ich 
Sie zu Boden, Herr! Antwort will ich auf 
meine Frage!“ s 

„Ich lache Sie aus,“ erwiderte Heinſen 
kühl, und den übrigen Gäſten zugewendet, ſetzte 
er hinzu: „Sie ſind zweifellos mit mir ein⸗ 
verſtanden, meine Herren, daß das Benehmen 
dieſes Mannes als unerhört bezeichnet werden 
darf. Nicht wahr?“ N e 

„Ich habe mich noch nie mit meiner großen 
Moral gebrüſtet“, fiel Lühr ein, „ich bin auch 


rechnung hintreten ſollte, mein Konto ſtände 
ſchlecht — aber ein Schurke“ — und er er⸗ 
hob ſeine Stimme mächtig — „ein Schurke 
bin ich nie geweſen, und wie ich Sie kenne, 
meine Herren, auch Keiner von Ihnen!“ 

„Nein, nein!“ tönte es nach dieſen Worten 
aus der Mitte der Herren, an deren guten 
Genius Leonhard Lühr in dieſem Augenblicke 
ſo vortrefflich zu appelliren verſtand. 

„Aber, meine Herren“, fuhr Lühr fort, 
„wer gethan, was dieſem Manne von jener 
Unglücklichen dort zur Laſt gelegt wird, der 
iſt ein Schurke, und jeder rechtſchaffene Mann, 
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der bedeutendſten ſei im Deutſchen Reiche. 
Er hoffe die Kraft zu beſitzen, im Geiſte 


von dem erſten Augenblicke an, da ich in die 
Welt trat, ein flotter Lebemann geweſen: ich“ 


Dentſches Reich. 
Berlin, 3. Oktober 1888. 


Ueber den Beſuch des 
Kaiſers in München wird berichtet: 
„Als der kaiſerliche Extrazug auf dem Bahn⸗ 
hofe eintraf, eilte der Prinzregent ſofort dem 
Wagen entgegen, welchem der Kaiſer entſtieg. 
Der Kaiſer und der Prinzregent begrüßten ſich 
mit mehrmals wiederholter Umarmung und 
Kuß. Der Kaiſer begrüßte ſodann die Prinzen 
Leopold und Arnulf und die Prinzen Louis 
Ferdinand und Alfons, ſowie den Herzog von 
Genua und Ludwig und Max Emanuel in 
Baiern, ingleichen die Miniſter, die oberſten 
Hofchargen und die übrigen zum Empfange 
Anweſenden. Hierauf ſchritt der Kaiſer und 
der Prinzregent die Front der aufgeſtellten 
Ehrenkompagnie ab, und begaben ſich dann in 
den Fürſtenſalon, wo ein kurzer Cercle ſtattfand. 
Alsdann erfolgte in einem ſechsſpännigen offenen 
Galawagen, in welchem der Prinzregent zur 
Seite des Kaiſers Platz genommen hatte und 
welchen die Ehren⸗Eskorte begleitete, die Abfahrt 
vom Fürſtenſalon. Am Portal des Bahnhofes 
empfingen ſämmtliche Sängervereine Münchens 
den Kaiſer mit dem Sängergruß und mit 


Lachners „Macte imperator.“ Der Oberbürger⸗ 
meiſter v. Wiedenmayer überbrachte den Will⸗ 


kommengruß der Stadt, worauf der Kaiſer etwa 
wie folgt erwiderte: „Er ſei erfreut, 


geſpielt habe und deſſen Fürſtenhaus eines 


Seines hochſeligen Großvaters die Geſchicke 
des Reiches zu lenken.“ Hierauf ſangen 
die Sängervereine „Heil Dir im Sieger⸗ 
franz", Die großen Volksmaſſen, welche den 
weiten Platz anfüllten, ſtimmten ein. Auf dem 
ganzen weiteren Wege von der Ehrenpforte am 
Bahnhofe an, die Triumphſtraße entlang bis 
zur Reſidenz bildeten die Vereine Spalier, die 
aufgeſtellten Muſikkorps ſpielten, alle Häuſer 
waren glänzend illuminirt, aus den dichten 
Volksmaſſen ertönten ununterbrochen ſtürmiſche 
Zurufe. Im Veſtibül des Reſidenzſchloſſes 
empfingen die oberſten Hofchargen, Hartſchiere 
und Pagen den Kaiſer. Im Thronſaale wurde 
derſelbe von der Königin = Mutter und von 
ſämmtlichen Prinzeſſinnen begrüßt. Inzwiſchen 


der noch Ehre im Leibe hat, hütet ſich vor 
deſſen Berührung. Ich denke, nach dieſem un⸗ 
erquicklichen Auftritte verlaſſen wir den Saal!“ 
Heinſen trat dicht an Lühr heran. 
„Hüten Sie ſich, hüten Sie ſich!“ ziſchelte 
er ihm in's Ohr. „Ich weiß nicht, auf wie 
feſten Füßen Sie ſtehen, aber Sie haben ſich 


heute einen Feind geſchaffen, der Ihnen recht 


unangenehm werden dürfte.“ bing 
Lühr betrachtete ihn von oben bis unten. 
„War ich von Ihrer Schuld noch nicht 

überzeugt, ſo bin ich's jetzt durch dieſe Ihre 


Worte. Ich verachte Sie und werde mich 


Ihrer zu erwehren wiſſen.“ a 
Dann wandte er ſich kalt ab und dem 
jungen Mädchen zu, welches ſich langſam von 
ſeiner Ohnmacht erholte. ij ; 
„Wie heißen Sie, mein Kind?“ fragte er. 
„Eliſe Herder.“ ö 5 
„Haben Sie Vertrauen zu mir?“ 
„Ja, ich habe es.“ 
„Wollen Sie mich morgen, behufs einer 
Unterredung, in meinem Hauſe beſuchen?“ 
Sie erhob das umflorte Auge zu ihm und 
blickte ihm mit ängſtlicher Spannung in das 


ehrliche, aber unſchöne Geſicht. 


„Fürchten Sie nichts! Ich gebe Ihnen mein 
Manneswort, daß Alles, was geſchehen kann 
und wird, zu Ihrem Heile ſein ſoll.“ 

Er nannte ihr ſeine Wohnung. 

„Ich wills mir überlegen“, verſetzte ſie, in⸗ 
dem ſie das Haupt ſinken ließ. „Mir hilft doch 
Niemand. Außerdem iſt's mir, als müßte ich 
ſterben. — Aber, haben Sie Dank! — ich 
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die 
baieriſche Hauptſtadt zu ſehen, die Hauptſtadt 
jenes Landes, das in der Geſchichte des 
Deutſchen Reiches eine ſo bedeutende Rolle 


1888. 
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Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


ſammelten ſich ſämmtliche Militärmuſikkotps 
der Hauptſtadt, in Zügen mit farbigen Lampions 
heranziehend, auf dem Hofgarten⸗Rondel. Die: 
ſelben trugen zunächſt Webers Jubelouvertüre 
vor, die in der Nationalhymne ausklang, in 
welche das Publikum begeiſtert einſtimmte, ſo⸗ 
dann Meyerbeer's Fackeltanz und Wagners 
Kaiſermarſch. Die hierauf folgende „Wacht 
am Rhein“ wurde wiederum von der Menge 
mitgeſungen, den Schluß bildete ein großer 
Zapfenſtreich. Der Kaiſer erſchien wiederholt 
neben dem Prinzregenten am offenen Fenſter 
und dankte. Nach dem Zapfenſtreich fand am 
Montag Abend ein Galaſouper ſtatt, an welchem 
der Kaiſer, die Mitglieder des königlichen und 
des herzoglichen Hauſes, ſowie der Prinz Ernſt 
von Sachſen ⸗ Meiningen theilnahmen. Der 
Kaiſer führte die Königin⸗ Mutter. 


— Die Rede, welche Kaiſer Wilhelm beim 
Galadiner in Stuttgart gehalten, wurde von 
den Kartellblättern wiedergegeben, heute bringen 
die offiziöſen Blätter eine Berichtigung des 
bisher veröffentlichten Textes dieſer Rede. 


— Der Kaiſer hat durch eine heute im 
„Armee = Verordnungsblatt“ veröffentlichte 
Kabinets⸗Ordre vom 23. Auguſt Folgendes be⸗ 
ſtimmt: 1) Zum Parade ⸗Anzuge der mit der 
Ausrüſtung M/82 verſehenen Fußtruppen ge⸗ 
hören an Ausrüftungsftüden: der Helm (mit 
Haarbuſch), Torniſter, Leibriemen mit Säbel⸗ 
taſche, Säbeltroddel, die zwei vorderen Patronen⸗ 


taſchen, die hintere Patronentaſche und das 


Kochgeſchirr mit Riemen; Brodbeutel, Feldflaſche . 
und Schanzzeug ſind nicht anzulegen. Der g 
Mantel iſt in der gewöhnllchen Weiſe flach zu⸗ 
ſammen⸗ und um die vier Seiten des Torniſters 

zu legen. Das Kochgeſchirr wird entweder 
querliegend an der oberen Torniſterkante oder 
ſenkrecht auf der Klappe hängend getragen, je 
nachdem die eine oder die andere Tragweiſe von 

dem Truppentheil angenommen worden. 2) Die 
Kompagnieführer der Fußtruppen gehören zu 

den berittenen Offizieren. Sie haben ſtets mit 

Sporen und beim Dienſt zu Pferde mit hohen 

Stiefeln zu erſcheinen, legen aber beim Exer⸗ 

zieren und bei Felddienſtübungen die Schärpe 

nicht an. Der Offiziertorniſter kommt für die 
Kompagnieführer in Wegfall. Bei großen 
Paraden erſcheinen die Kompagnieführer zu Fuß 

und je nach dem Anzuge der Mannſchaft in 

weißen Hoſen beziehungsweiſe in langen Tuch⸗ 
beinkleidern. 


werde Sie nie vergeſſen. Und nun gehen Sie, 
ich höre das Fräulein kommen.“ i 


tr 


entgegen. 
4. 

„Dein Vater meint es gewiß gut mit Dir,“ 
ſagte Frau Jakoby zu ihrer Tochter, als der 
Fabrikherr das Haus verlaſſen hatte, „aber 
ſeine Anſichten ſind grundfalſch. Allerdings 


| bevarfft Du des Beiraths in einer der wichtigſten 


Fragen des Lebens. Du ſiehſt das ein?“ 
Amalie antwortete nicht, ſondern betrachtete 
nachdenklich ihre Fingerſpitzen. e 
„Die Fürſorge Deiner Eltern,“ fuhr Frau 
Jakoby fort, „hat Dich bisher der Mühe über⸗ 
hoben, für Dich zu handeln, ja, ich möchte Ktacn, 
für Dich zu denken — denn was ift im Grunde 
eine vernunftmäßige Erziehung anders, als die 
Ueberleitung, als die Verpflanzung beſtimmter als 
richtig anerkannter Gedanken, die den Lebens⸗ 
gang des Kindes normiren ſollen? Du verſtehſt 
das, meine Tochter nicht wahr!“ 

„Ich weiß nicht Mama!“ verſetzte Amalie, 
„aber fahre nur fort!“ ’ . 

„Von dem Augenblick an, wo Du den Ge⸗ 
fährten für das Leben zu wählen haſt, wird 
das anders. Du trittſt in eine neue Phaſe 
Deines Daſeins, Du thuſt den erſten und zu⸗ 
gleich wichtigſten Schritt vorwärts und trägſt 
für eine kurze Zeit die volle Verantwortlichkeit 


0. Der bisherige Staatsſektetär des Reichs⸗ 


— Die Kaiſerin Friedrich iſt am 
Montag Abend 9°, Uhr in Kiel eingetroffen 
und von dem Prinzen und der Prinzeſſin 
Heinrich am Bahnhofe empfangen und nach 
dem königlichen Schloſſe geleitet worden. Die 
Kaiſerin wurde von der nach Tauſenden 
zählenden Volksmenge ſehr warm begrüßt. 


— Wie jetzt bekannt wird, iſt das Tage⸗ 
buch Kaiſer Friedrichs über die Orientreiſe 
60 auszugsweiſe ſchon in dem Auguſtheft 
der Zeitſchrift. „Vom Fels zum Meer“ ver⸗ 
öffentliht, die Schilderung der Schlacht von 
Königgrätz ſogar ſchon vor drei Monaten in der 
„Darmſtädter Militär⸗Ztg.“, was bisher An⸗ 
ſtoß nicht erregte. 

Ueber die Mackenzie⸗Broſchüre, deren 
Veröffentlichung zum 15. Oktober bevorſteht, 
wird ber „L'Independance belge“ aus London 

itgelheilt, daß dieſelbe aus drei Theilen beſteht. 
Der erfte Theil ſoll die Krankheitsgeſchichte und 
intereffante Mittheilungen über das tägliche 
eben, die häuslichen Gewohnheiten und all⸗ 
een Ideen des Kaiſers Friedrich enthalten. 
Der zweite, Theil des Werkes hat einen pole⸗ 
mischen Charakter. In demſelben wird auszu⸗ 
führen verſucht, daß Prof. Gerhardt 
bunch fein elektriſches Aetzen den 
Rrankheitszuftand verurſacht hat, 
welchen Mackenzie im Mai vorfand. Außerdem 
werden die Art, wie Bramann eine unvoll⸗ 
kommene Kanüle anwandte und Bergmann eine 
rauhe Behandlung ausübte, als Urſache hinge⸗ 
ſtellt, warum es Mackenzie nicht möglich war. 
das Leben des Kaiſers noch weiter zu verlängeren. 
Hätte er ſich ausſchließlich der Behandlung 
Mackenzie's anvertraut, ſo würde das Leben um 
mindeſtens 20 Monate verlängert worden ſein. 
Im zweiten Kapitel des zweiten Theils erörtert 
Mackenzie kritiſch die amtlichen Beziehungen 
der deutſchen Aerzte. Der dritte Theil des 
Werkes iſt weſentlich ſtatiſtiſch. Es wird darin 
zu zeigen geſucht, wie ungünſtig die Ergebniſſe 
der äußeren Operationen des Kehlkopfes ſich 
darſtellen. Das Werk gipfelt in der Ausführung 
daß nur die Behandlung des Dr. 
Gerhardt im März und April 1887 
die Ausbildung des Krebſes ver⸗ 
ſchuldet habe. 

— Die von Stöcker herausgegebene „Kirchen⸗ 
Zeitung“ greift heftig den Kultusminiſter 
v. Goßler . . „Nationalzeitung“ a 
darin die Ankündigung eines evangeliſchen 
Sultuckampfe. 


eines Betriebsamtes in Frankfurt a. M. ange: 
hört hatte, aufgenommen worden. 5 

— Der Senatspräſident am Reichsgericht, 
Dr. Henrici, beging am 2. d. Mts. ſein fünf⸗ 
zigjähriges Dienſtjubilänm. Aus Anlaß des⸗ 
ſelben verlieh ihm der Kaiſer den Charakter als 
Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat 
„Exzellenz“. Präſident v. Simſon beglück⸗ 
wünſchte den Jubilar Namens des Reichsgerichts. 
Das Reichsgericht und die Reichsanwaltſchaft 
überreichen dem Gefeierten eine prachtvolle 
Marmoruhr mit der Reiterſtatue des Kaiſers 
Wilhelm J. Der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar ehrte den Jubilar durch Verleihung 
des Komthurkreuzes 1. Klaſſe mit dem Stern 
von dem Hausorden des weißen Falken. Die 
Univerſität gratulirte durch die Geheimräthe 
Windſcheid und Binding. 

— Die erſtmalige Einberufung des neu⸗ 
gewählten Landtags wird wieder im Januar 
erwartet. 

— Zum Kapitel der Brodvertheurung wird 
geſchrieben: Ich bin Beſitzer einer größeren 
Bäckerei in Sosnowice (Ruſſiſch⸗Polen) und 
verkaufe jetzt dort 6pfündiges (poln. Gewicht) 
Brod mit 17 Kopeken p. M. Dies Sechs⸗ 
pfundbrod entſpricht, ſowohl ſeiner Qualität 
wie Quantität nach, vollkommen einem preußiſchen 
Fünfpfundbrode, das jetzt in Kattowitz 54 Pf. 
koſtet. Bei dem jetzigen hohen Rubelkurſ 
(218) betragen 17 Kopeken 37 Pfennig, es 
beſteht alſo zwiſchen Sosnowice und Kattowitz 
eine Differenz von 17 Pfennig pro Fünfpfund⸗ 
brod. Man kann wohl mit Recht bei einer 
Arbeiterfamilie von 5—6 Köpfen auf den 
Konſum von zwei Broden täglich rechnen, es 
würde demnach der deutſche Arbeiter wöchent⸗ 
lich 2 Mark 38 Pfennig und im Jahre etwa 
120 Mark für das wichtigſte Lebenmittel mehr 
ausgegeben haben, als der polniſche Arbeiter. 
— 


Ausland. 


Kopenhagen, 2. Oktober. Der däniſche 
Reichstag iſt am Montag ohne Thronrede 
eröffnet worden. Am Dienstag wurde dem 
„Folkething“ vom Finanzminiſter ein Antrag 
zum Finanzgeſetz für das Etatsjahr 1. April 
1889 bis 31. März 1890 vorgelegt. Es 
ergiebt ſich ein Defizit von 3 342 244 Kr. 
Bei der Präſidentenwahl am Montag wurden 
in beiden Kammern die bisherigen Mitglieder 
der Präſidien wiedergewählt. 

Petersburg, 1. Oktober. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin, der Großfürſt Thronfolger 
und der Großfürſt Georg ſind geſtern in 
Wladikawkas eingetroffen. — Wie man der 
„Pol. Korr.“ aus der ruſſiſchen Hauptſtadt 
ſchreibt, ſind es der Muſchir Fuad Paſcha und 
der Kommandant des 6. türkiſchen Armeekorps 
in Erzerum, Muſtapha Paſcha, die Kaiſer 
Alexander III. anläßlich ſeines Aufenthaltes 
im Kaukaſus Namens des Sultans zu be⸗ 
grüßen haben werden. — Des Weiteren wird 
dem genannten Nachrichtenorgan nun auch aus 
St. Petersburg beſtätigt, daß die Meldungen 
von einer Begrüßung des Kaiſers durch den 
Schah von Perſien irrig waren und ein Sohn 
des Letzteren, Prinz Heſſam el Saltane, ſich zu 
dieſem Zwecke nach Tiflis begeben wird. 

Wien, 2. Oktober. Zu dem Be⸗ 
ſuche Kaiſer Wilhelms in Wien 
wird gemeldet, daß die Polizei für die Aus⸗ 
ſchmückung der Häuſer eine peinliche „Fahnen⸗ 
— EEE NEN EEE SERIEN EEE EETEEEEEEErEREEn 


Bamts v. Jacobi hat erſt mit ſeinem geftern 
folgten Uebertritt in den Ruheſtand die Ge⸗ 
ſchäfte ſeines Amtes niedergelegt, und ſind die⸗ 
ſelben nunmehr von ſeinem Nachfolger, dem 
Staatsſekretär Freiherrn v. Maltzahn ⸗Gültz, 
übernommen worden. — Der ehemalige Leiter 
der offiziöſen Provinzial = Korrefpondenz, der 
Wirkliche Geheime Oberregierrungsrath Dr. 
Ludwig Hahn, iſt im 69. Lebensjahre in 
Berlin geſtorben. — Der mehrere Jahre hin⸗ 
durch als Unterſtaats⸗Sekretär oder Muſteſchar 
im türkiſchen Miniſterium thätig geweſene frühere 
preußiſche Regierungs⸗ und Baurath Sebald 
(in der Türkei Sebald Effendi genannt) iſt, 
nachdem ſein Vertrag abgelaufen war, nach 
ſeiner Heimath zurückgekehrt und unter Er⸗ 
nennung zum Direktor des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amtes in Aachen wieder in den preußiſchen 
Staatsdienſt, welchem er zuletzt als Direktor 
————üä.: . —— — — — AN La un 


Deines Handelns, wenn auch im anderen Sinne, 
als Dein Vater fälſchlich meint. Du haſt für 
Dich frei zu wählen, was nicht ausſchließt, 
daß Du Dein Ohr den Rathſchlägen der 
Deinen, zumal Deiner Mutter, als Deiner 
natürlichen Freundin, geöffnet halten ſollſt. 
Wir Frauen ſind in der unglücklichen Lage, 
ſtets von anderen abhängig zu ſein: zuerſt von 
den Eltern, dann von dem Manne, endlich 
gar von den eigenen Kindern — um ſo vor⸗ 
ſichtiger haben wir zu wählen, damit uns dieſe 
Abhängigkeit nicht zum erdrückenden Joche 
werde. Um dies zu verhindern, iſt es durchaus 
nothwendig, daß wir Frauen die Heirath niemals 
lediglich als eine Affaire des Herzens betrachten, 
daß wir im Taumel der Leidenſchaft uns nie 
dem Manne auf Gnade und Ungnade ergeben. 
Der Ausdruck mag unfreundlich, mag lieblos 
klingen, aber die Ehe iſt ein Geſellſchaftsvertrag 
wie jeder andere, und wer am kühlſten die 
Richtigkeit dieſes Satzes in ſich aufzunehmen 
vermag, der wird am beſten fahren.“ 
„Aber Mama —“ 

Laß mich ausreden! Es iſt etwas Schönes, 
eine ſo recht innige Herzensneigung; es liegt 
etwas Wunderbares in dem Geſtändniß einer 
leidenſchaftlichen Liebe: ich weiß das wohl. 
Aber glaube den Erfahrungen Deiner Mutter: 
von zehn ſolchen Schwärmern oder Schwärme⸗ 
rinnen täuſchen ſich neun über den Gegenſtand 
ihrer Schwärmerei; denn wer hätte je einen 
anderen Menſchen bis in die tiefſten Tiefen 
ſeines Weſens verfolgt? Ein übles Wort, ein 
herber Ton, eine verkehrte Bewegung in 
ungünſtiger Stunde haben die heißeſte 
Liebe erkalten laſſen und Reue und Schmerz 
geboren. Laß mich's kurz faſſen: die Liebe 
ſoll dem Menſchen nicht Alles ſein, denn der 


Menſch iſt unvollkommen; wenn ihn die Leiden⸗ 
ſchaft verlaſſen hat, ſoll der Verſtand ihn ſtützen 
— ein kluger Menſch aber berechnet im Voraus 
und ſetzt ſein Lebensglück nicht auf eine 
Karte.“ 

„Und mit dem Allen willſt Du ſagen, 
Mama?“ fragte Amalie ungeduldig. 

„Daß Du Dich keinem Manne verbinden 
ſollſt, der — nach Schwärmerart — eine 
leidenſchaftliche, rückhaltsloſe Liebe von Dir 
verlangt, daß Du vielmehr Dich einem Manne 
verbinden ſollſt, mit dem Du das Rechenexempel 


— und ein ſolcher Mann iſt Emil Heinſen! 
Du liebſt ihn gerade genug, um Dich ohne 
Widerſtreben ihm hinzugeben, und er findet 
dasjenige ruhige Gefallen an Dir, welches gleich 
entfernt von Ueberſchwänglichkeit wie von Kälte 
iſt; in ſeinen tiefinnerſten Anſichten über Welt 
und Leben aber wird Keiner von Euch den 
Anderen majoriſiren wollen. Jeder von Euch 
wird darin ſeinen beſonderen Weg gehen und 
Beide werdet Ihr Euch dabei wohl befinden.“ 

„Haſt Du ſeiner Zeit nach gleichen Grund⸗ 
ſätzen gehandelt, Mama?“ fragte Amalie auf's 
Neue, geſpannt zu der Mutter aufblickend. 

„Nein“, entgegnete finſter die Mutter, indem 
ſie ihr Taſchentuch zerknitterte, „ich hab's nicht 
gethan — und eben deshalb folgere ich aus 
meinen Erfahrungen jene Warnung, die ich 
Dir gebe.“ 

„So biſt Du unglücklich mit dem Vater?“ 
rief Amalie erſchreckt. 

„Wir Frauen werden mündig, wenn wir 
heirathen,“ erklärte Frau Jacoby, „ſo will ich 
Dir denn antworten: — ich haſſe die Schwärmer, 
ich haſſe die Ueberſchwänglichkeit — ich haſſe 


der Ehe ſchon vor dem Tage der Heirath löſteſt 


ordnung“ erlaſſen hat, welche folgendes beſtimmt: 
Sollten Hausbeſitzer oder Miethparteien beab⸗ 
ſichtigen, an den Häuſern Dekorirungen oder 
Fahnen anzubringen, ſo können hierzu Fahntn 
in den öſterreichiſchen und ungariſchen (ſchwarz⸗ 
gelb, roth⸗weiß⸗grün) ſowie in den deutſchen 
Reichsfarben (ſchwarz⸗weiß⸗roth) dann den 
Landesfarben (z. B. blau⸗gelb, weiß⸗grün) oder 
in den Farben der Stadt Wien (roth⸗weiß) als 
den der Empfangsfeierlichkeit angemeſſenen 
Reichs⸗, Landes⸗ und Stadtfarben verwendet 
werden. Die Anbringung anderer Farben als 
der in den Reichs⸗, Landes⸗ und Stadtfarben, 
insbeſondere der ſogenannten deutſch⸗nationalen 
Trikolore (ſchwarz⸗roth⸗gold) iſt jedoch nicht am 
Platze, daher nicht geſtattet. Behördlicherſeits 
wird die Fahnenverordnung für nothwendig ge⸗ 
halten, um die Anbringung der ſogenannten 
deutſch⸗nationalen Trikolore und dadurch Demon⸗ 
ſtrationen zu verhüten, welche in erſter Reihe 
den kaiſerlichen Gaſt peinlich berühren müßten. 
Jede größere Kundgebung in Geſtalt von 
ſpeziellen Veranſtaltungen ſeitens der Stadt oder 
Bevölkerung beim Empfang und Beſuch des 
deutſchen Kaiſers wird unterbleiben. Der für 
Donnerſtag in Ausſicht genommene Fackelzug 
wird auf höhere Weiſung unterbleiben, da man 
Szenen à la Schönerer vermeiden will. 

Rom, 1. Oktober. Der „Fanfulla“ zus 
efolge findet die Beleuchtung des Forum zu 
Ehren des Kaiſers Wilhelm am 14. Oktober 
ſtatt; am 15. Oktober wird ein Ausflug in 
die Umgegend Roms unternommen, am 
16. Oktober Morgens erfolgt die Abreiſe 
nach Neapel, am 18. Oktober, früh, findet 
ein Beſuch Pompejis und darauf die Rück⸗ 
reiſe nach Rom ſtatt, wo Abends Konzert 
mit einem Fackelzuge auf lden Piazza Popolo 
veranſtaltet wird. Der Papſt zelebrirte 
geſtern in der Baſilika von St. Peter für alle 
verſtorbenen Gläubigen eine Meſſe und ertheilte 
nach derſelben Ablaß. Der Meſſe wohnten 
gegen 30 000 Perſonen bei. Der Papſt wurde, 
als er erſchien und als er ſich wieder entfernte, 
mit lebhaften Zurufen begrüßt. — Der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Geſchäftsträger überreichte 
geſtern dem Miniſterpräſidenten Crispi das 
dieſem vom Kaiſer Franz Joſef verliehene 
Großkreuz des Stefansordens mit einem liebens⸗ 
würdigen Schreiben des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen Grafen Kalnoky. 

Paris, 1. Oktober. In Fiminy iſt es 
zu ernſtlichen Zuſammenſtößen zwiſchen Ar⸗ 
beitern und der bewaffneten Macht gekommen. 
500 ſtrikende Arbeiter hatten ſich auf freiem 
Platze verſammelt. Die Polizei requirirte eine 
Abtheilung Dragoner, welche gegen die Menge, 
da ſie ſich weigerte auseinanderzugehen, vorging. 
Mehrere Perſonen wurden leicht verwundet. 
— Goblet hat gelegentlich eines Bankets eine 
ſcharfe Rede gegen den Boulangismus gebalten. 
— Zu dem Mordverſuch auf der deutſchen 
Botſchaft wird jetzt gemeldet, das Gerichtsver⸗ 
fahren gegen den Thäter Garnier ſei einge⸗ 
ſtellt und Garnier einem Irrenhauſe überwieſen 
worden. — Der Präſident Carnot hat ein auf 
die in Frankreich wohnenden Fremden bezüg⸗ 
liches Dekret unterzeichnet, durch welches die 
Einwanderung Fremder verhindert werden ſoll. 

— Nach Pariſer Blättern ſoll dort demnächſt 
das vollſtändige Tagebuch Kaiſer Friedrichs bei 
Ollendorf erſcheinen; das Manuffript fei bereits 


dort. 
Amſterdam, 2. Oktober. Nach Privat⸗ 


—— EEEEEEEEEESEEEEEEEEENEEEEEEEEEEREEEENSEBESEERBEEE 
die Menſchen, die nur mit dem Herzen und 
nicht mit dem Kopfe leben.“ 

„O, mein Vater! mein gütiger Vater!“ 
rief Amalie aus, während ſie die Hände faltete; 
im Ton ihrer Worte lag die innigſte Rührung. 

„Amalie!“ gebot die Mutter mit ſtolzer 
Geberde. 

Amalie, ſofort in unterwürfigen Gehorſam 
zurückfallend, ſagte — wenn auch nicht ohne 
e e „Ich bedauere ihn und gebe Dir 

echt.“ 

„Die Liebe iſt wie in Chokolade getauchter 
Bisquitkuchen,“ fuhr Frau Jacoby fort, „täg⸗ 
lich genoſſen wirkt er ekelerregend, und der 
Menſchengeiſt verlangt nach kräftigem Hausbrot. 
Dein Vater hat von dieſem Brot nie gehabt 
— er hat nie davon austheilen können; er 
hat uns überſättigt mit feinem Konfekt — mich, 
ſeine Kinder, ſeine Freunde, ſeine Arbeiter. 
Er trägt die Keime ſeines Unglücks in ſich — 
ohne dies zu ahnen, ohne dies je verſtehen zu 
können. Wenn er jetzt bald aus ſeinen Zu⸗ 
kunftsträumen erwacht und ſich dann von Allen 
verlaſſen ſehen wird — ſo iſt's ſeine Schuld!“ 

„Ihn Alles verlaſſen?“ fragte Amalie, 
indeß eine jähe Gluth ihr bleiches Geſicht 
roth färbte. 

„Du wirſt es in Bälde erleben.“ 

„Selbſt Du, Mutter — Du könnteſt ihn 
verlaſſen?!“ 

„Ich werde thun, was ich nicht bereuen 
kann. Doch nicht davon iſt die Rede. Du 
haſt mich verſtanden und wirſt die Wahrheit 
meiner Auseinanderſetzung anerkannt haben. 
Du entſchließeſt Dich für Heinſen? — Ich 
weiß, daß er heute um Deine Hand bei Dir 
und nicht bei Deinem Vater anhalten wird.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


berichten aus dem öſtlichen Theile von Java, 
die bis zum 19. Auguſt reichen, hat unter der 


europäiſchen Bevölkerung verſchiedene Tage lang 
Angſt und Schrecken geherrſcht. Man be⸗ 
befürchtete nämlich einen allgemeinen Aufſtand 
der inländiſchen Bevölkerung, der durch Hadſchis 
hervorgerufen werden ſollte. Daß die Be⸗ 
fürchtungen nicht grundlos waren, ſcheint nach 
den ſpärlichen Veröffentlichungen der Regierung 
über eine auf Mittel⸗ und Oſtjava geplante 
Verſchwörung ziemlich ſicher feſtzuſtehen. In 
der Reſidentſchaft Surakarta fanden an ver⸗ 
ſchiedenen Plätzen geheime nächtliche Verſamm⸗ 
lungen ſtatt, und es gelang der Regierung, ſich 
einiger der Haupträdelsführer zu verſichern, 
welche denn auch offen bekannten, ihr Ziel ſei 
die Stiftung eines neuen javaniſchen Reiches 
geweſen; in anderen Reſidentſchaften, wie Kediri, 
Madiun, Paſuruan, hatte man die Leiter der 
Verſchwörung ebenfalls zeitig genug hinter 
Schloß und Riegel gebracht, im Klatenſchen 
(Vorſtenlanden) wurden die Verſchwörer bei 
einer ihrer nächtlichen Zuſammenkünfte von der 
Polizei überraſcht, es gelang, zwölf derſelben 
gefangen zu nehmen, und bei einer Haus⸗ 
ſuchung fand man bereits das fertige Staats⸗ 
ſiegel von „Mangku Negoro IV.“, wie der 
Herrſcher des neuen javaniſchen Reiches ſich 
nennen ſollte. In Bantam, wo neulich der 
Aufſtand wüthete, iſt ein Kronprätendent aufge⸗ 
treten, der ſich für einen Angehörigen der 
früheren Sultansfamilie ausgab, als Pſeudo⸗ 
Hadſchi einen großen Anhang fand, aber ſchließ⸗ 


lich als Betrüger entlarvt und zu vier Jahren 


Zwangsarbeit verurtheilt wurde. Die „Köln. 
Ztg.“ fügt hinzu, unter dem Eindruck dieſer be⸗ 
unruhigenden Nachrichten aus Indien würde es 
gewiß zweckmäßig ſein, wenn die öffentliche 
Meinung auch amtlich durch die Regierung über 
den wahren Sachverhalt aufgeklärt würde. 
London, 2. Oktober. Der Fall von 
Suakin erſcheint kaum noch abwendbar. 


Provinzielles. 


i Brieſen, 2. Oktober. Geſtern Nacht 
brachen Diebe bei dem Kaufmann Fabian Kiewe 
durch ein Fenſter ein und entwendeten ver⸗ 
ſchiedene Waaren aus dem Laden. Anderwärts 
ſind Gänſe geſtohlen, und auf einer dritten 
Stelle wurde ein Dieb, welcher ſich in's Haus 
geſchlichen hatte, rechtzeitig verjagt. Alljährlich 
wiederholt ſich die Erfahrung, daß mit Eintritt 


des Herbſtes und der dunkeln Nächte ſich die 
Diebſtähle mehren. a nn 
x Briefen, 2. Oktober. Herr Dr. med. 


Hirſchfeld hierſelbſt hat nach abgelegter Prüfung 
das Fähigkeitszeuzniß zur Verwaltung einer 
Phyſikatsſtelle erhalten. 

a Kulmſee, 1. Oktober. In den ſtädtiſchen 
Schulen wird von heute ab von den Einhei⸗ 
miſchen Schulgeld nicht mehr erhoben. 

? Kulm, 3. Oktober. Das polniſche Provin⸗ 
zialwahlkomitee hat die Kreisdelegirten der 
Provinz Weſtpreußen zu einer Verſammlung 
behufs Feſtellung der in den einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen zu wählenden polniſchen Abgeordneten 
auf den 9. Oktober, Mittags 1 Uhr, in das 
Lorenz'ſche Lokal nach Kulm berufen. 

© Strasburg, 2. Oktober. Am ver 
gangenen Sonnabend brannten auf dem Ritter⸗ 
gute Sumowo drei Getreideſtaken nieder, die⸗ 
ſelben waren verſichert. Das Feuer ſoll durch 
Unvorſichtigkeit eines Arbeiters entſtanden ſein. 
— An demſelben Abende brannte eine zu dem 
Gute Willamowo gehörende Kathe nieder. 
Den Bewohnern iſt alles Mobiliar verbrannt. 
— Geſtern hielt der „Spar⸗ und Vorſchuß⸗ 
Verein E. G.“ hierſelbſt eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Es wurde ein $ der Statuten ge⸗ 
ändert. — In Blieſen iſt eine Poſthilfſtelle 
in Wirkſamkeit getreten, welche mit dem Poſt⸗ 
amt in Jablonowo in Verbindung geſetzt wird. 
— Der Rektor Wenger hat gegen das Kaſſations⸗ 
urtheil des Disziplinar⸗ Gerichtshofs Berufung 


eingelegt. 8 
Marienburg, 2. Oktober. Man ſchreibt 
den „N. W. M.“ von hier: „Hier in der 


Stadt umlaufende Gerüchte, betreffend die Ver⸗ 
theilung der Unterſtützungsgelder, ſind, wie wir 
aus kompetenter Quelle erfahren, vollſtändig 
aus der Luft gegriffen. Es haben nur hier 
und da einige Ueberſchwemmte, welche ſich in 
äußerſt bedrängter Lage befanden, Vorſchüſſe 
auf die ſpäter zu erwartende Staatsbeihilfe er⸗ 
halten. Dieſe Beihilfen ſelbſt werden voraus⸗ 
ſichtlich erſt Ende November oder Anfang De⸗ 
zember zur Vertheilung gelangen.“ — Bis 
dahin dürfte mancher der Verun⸗ 
glückten zu Grunde gerichtet ſein, 
während die bewilligten Gelder 
unbenutzt im Staatsſchatze liegen. 

Marienwerder, 2. Oktober. Ueber einen 
Mord wird den „N. W. M.“ das Folgende 
berichtet: In der Nacht vom 22. zum 23. 
September iſt ein Knecht des Hofbeſitzers Hugo 
Sendowski aus Kanitzken von mehreren Per⸗ 
ſonen aus Gr. Grabau auf dem Weichſeldamme 
angefallen, tödtlich verletzt und ſchließlich in 
einem Bruche ertränkt worden. Als der That 
verdächtig find 3 Perſonen gefänglich eingezogen 
worden. Heute findet die gerichtliche Sektion 
der Leiche ſtatt. 


A 


Elbing, 2. Oktober. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung wurde u. a. beſchloſſen, 
alte Aktien der Graudenz⸗Altfelder⸗Chauſſeebau⸗ 
geſellſchaft im Betrage von 24 000 Mk. als 
werthlos zu vernichten. Der im Jahre 1842 
begonnene Bau dieſer Chauſſee war auf 
150 000 Thaler veranſchlagt, dieſe Summe 
wurde aber bei weitem überſchritten. Da die 
vom Oberpräſidenten v. Schön in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Staatsbeihilfe ausblieb, auch die Ein⸗ 
nahmen an Chauſſeegeld nicht ausreichten, ſo 
mußte die Geſellſchaft Bankrott machen. Von 
den damaligen Aktionären lebt nur noch einer. 

O Dt. Eylau, 2. Oktober. Der Weichen⸗ 
ſteller Mißfelder iſt am Sonntag bei Station 
Weißenburg (Marienburg⸗Mlawkaer Bahn) auf 
dem Geleiſe todt aufgefunden worden; derſelbe 
hat eine tiefe Wunde an der Schläfe; es wird 
angenommen, daß er in der Dunkelheit über 
das Geleiſe geſtolpert, gefallen und bewußtlos 
auf den Schienen liegen geblieben iſt; der 
9 Uhr Zug hat ihn dann an der Schläfe ge⸗ 
troffen und getöbtet. 

Wartenburg, 1. Okteber. Ein Selbſt⸗ 
mordverſucht hat unſere ſonſt ſo ruhige Stadt 
in Aufregung verſetzt. Ein Schloſſergeſelle von 
hier, der ſich zur Zeit jedoch in der Umgegend 
aufhielt, erſchien ganz unerwartet bei ſeiner 
Braut und feuerte auf das Mädchen einen Schuß 
ab. Zum Glück ging derſelbe fehl, worauf 
dann der Verblendete ſich ſelbſt mit dem Rovolver 
gefährlich die Bruſt verwundete. Da die Lunge 
verletzt iſt, jo zweifeln die Aerzte am Aufkommen 
des Kranken. Dem jungen Menſchen ſoll von 
einem Bekannten über Untreue ſeiner Braut 
berichtet worden ſein. Derſelbe wurde nach 
dem Allenſteiner Krankenhauſe geſchafft. (K. H. Z) 

Schubin. 2. Oktober. Ob Landrath 
oder Regierungepräſident zum Volksvertreter 
gewählt werden ſoll, das iſt die große Frage, 
welche gegenwärtig die nationalen Parteien im 
Wahlkreiſe Inowrazlaw⸗Schubin bewegt. Bis⸗ 
her war Regierungspräſident v Tiedemann in 
Bromberg neben dem nationalliberalen Abge⸗ 
ordneten Seer Vertreter des Wahlkreiſes. In 
einer Vertrauensmännerverſammlung der Kartell⸗ 
parteien, welche am Montag ſtattfand, gab ſich 
indeſſen gegen den Präſidenten v. Tiedemann 
eine allgemeine Mißſtimmung kund. Man 
machte ihm zum Vorwurf, daß man ihn ſeiner⸗ 
zeit gewählt habe in der Hoffnung, 
eine Eiſenbahn zu bekommen, 
welche die Stadt Schubin berühre. Statt 
sefien habe er ſich gegen dieſen Bahnbau aus: 
prochen, auch die Bürgermeiſter der Provinz 
ofen durch ſein Auftreten verletzt. Faſt 
einſtimmig ließ die Verſammlung Herrn 
von Tiedemann fallen und ſtellte den 
Landrath von Schubin, von Chapius, 
Schwiegerſohn des Rittergutsbeſitzer Kiehn, auf. 
Herr v. Tiedemann giebt aber den Wahlkampf 
noch nicht auf, ſondern will am 14. Oktober 
Rechenſchaft ublegen. Da wird wohl der 
Landrath vor ſeinem Regierungspräſidenten die 
Segel ſtreichen müſſen. Im Wahlkreiſe Schubin⸗ 
Inowrazlaw giebt es übrigens ſo viele frei⸗ 
ſinnige Männer, daß es wohl möglich wäre, 
neben dem nationalliberalen Abg. Seer einen 
freiſinnigen Kandidaten durchzubringen, nachdem 
man in dem Wahlkreiſe hinlänglich gekoſtet hat, 
welchen Werth eine Vertretung durch einen Ver⸗ 
waltungsbeamten beſitzt. 

Bromberg, 2. Oktober. Dem Landkreiſe 
Bromberg, welcher den Bau von Chauſſeen: 
J) von der Halteſtelle Strehlau der Eiſenbahn⸗ 
linien Schneidemühl— Bromberg über Grünberg, 
Neuheim bis Woynowo, 2) von Fordon durch 
die Weichſelniederung bis Trenſalz beſchloſſen 
hat, iſt durch Allerhöchſte Ordre vom 24 Auguſt 
d. J. das Enteignungsrecht für die zu dieſen 
Chauſſeen erforderlichen Grundſtücke ſowie 
gegen Uebernahme der künftigen chauſſeemäßigen 
Unterhaltung der Straßen das Recht zur 
Erhebung des Chauſſeegeldes auf denſelben 
verliehen. Zugleich ift den Kreistagsbeſchlüſſen 
vom 22. Auguſt 1885, 26. Februar und 20. 
Auguſt 1887 ſowie 4. April d. I., ſoweit 
dieſelben die Aufbringung der Mittel zum Bau 
und zur künftigen Unterhaltung der vorbezeichneten 
Chauſſeen, einſchließlich der Umwandlung der 
Eiſenbahnhalteſtelle Strehlau in eine Güterlade⸗ 
ſtelle betreffen, die Allerhöchſte Genehmigung 
ertheilt worden. 


Lokales. 
Thorn, den 3. Oktober. 


— [Herr Regierungs⸗Präſident 
Freiherr v. Maſſenbach] iſt heute 
hier eingetroffen und hat Nachmittag in öffent: 
licher Stadtverordnetenſitzung Herrn Bürger⸗ 
meiſter Bender in ſein Amt als erſten Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Thorn eingeführt. 

— [Perſonalien.] Der Gerichts⸗ 
ſchreiber, Amtsgerichts⸗Secretär v. Pawlowski 
in Marienwerder iſt in der Amtseigenſchaft 
als Gerichtsſchreiber und Dolmetſcher an das 
Landgericht zu Thorn verſetzt worden. 

— [Reichsgerichtserkenntniß.] 
Hat in Preußen der Vermiether für ſeine 
Miethsforderung mehr Sachen zurückbehalten, 
als zur Bezahlung der ſchuldigen Miethe er⸗ 
forderlich iſt, ſo macht ſich nach einem Urtheil 


hoffen, daß es gelingen wird, die Königliche 


überzeugen und zur Rücknahme der Verfügung 
zu bewegen. — Nach 
eingegangenen Telegramm iſt in 
Folge Vorſtellung der Handels⸗ 
kammer für Kreis 
Verbot der Verſendung von Kleie 
in loſem Zuſtande aufgehoben. 


ſell 
über Wien aus Warſchau gemeldet: 


Schifffahrts⸗Unternehmungen vermittelt wird, 
wird die neue Geſellſchaft insbeſondere den 
Verkehr von den Umſchlagplätzen der Weichſel⸗ 
bahn in Iwanggorod und Pulawy nach Danzig 
vermitteln. 


gepäcks bei der Zollreviſion an 
der Grenze.] 
beſtimmungen zu den Zollgeſetzen, welche der 
Bundesrath im Sommer vor ſeiner Vertagung 
beſchloſſen hat, veröffentlicht der Miniſter für 
die öffentlichen Arbeiten diejenigen Beſchlüſſe, 


des Reichsgerichts, IV. Strafſenats, vom 10. 
Juli d. J, der Miether durch eigenmächtige 
Wegnahme der zuviel zurückbehaltenen Sachen 
aus § 289 Str.⸗G.⸗B. ſtrafbar; der Miether 
hat nur das Recht, wegen der von ihm be⸗ 
haupteten übermäßigen Retention die Entſcheidung 
des Zivilrichters anzurufen, 

— [Gewerbliches Zeich nen.] Zum 
dritten Male wurde in dieſem Jahre ein Zeichen⸗ 
kurſus für ſolche Lehrer, welche an den Fort⸗ 
bildungsſchulen in dieſem Lehrfache unterrichten, 
unter Leitung des Direktors der Handwerker⸗ 
ſchule O. Jeſſen in Berlin abgehalten. Zu 
demſelben waren 120 Lehrer, von denen 90 den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen angehörten, 
befohlen. Von dieſen waren etwa die Hälfte 
ſchon zum zweiten Male in Berlin. Der 
Kurſus wird nämlich in zwei Jahren, jedesmal 
6 Wochen bei 38 Stunden wöchentlichem 
Unterricht, abſolvirt. Dieſe Stundenzahl legt 
den Theilnehmern große Anſtrengung auf, da 
täglich 8 Stunden mit nur 1 Stunde Mittags⸗ 
pauſe gearbeitet werden muß. Unterrichtet wird 
in: Ornament⸗, Zirkel⸗, Freihand⸗ und Körper: 
zeichnen. Aus Thorn haben auch an dem dies⸗ 
jährigen Kurſus mehrere Lehrer theilgenommen. 

— [Beförderung von Kleie in 
loſer Schüttung.] Die Königliche Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion zu Bromberg macht in Nr. 41 
ihres Amtsblattes die Dienſtſtellen darauf auf⸗ 
merkſam, daß Kleie auf den Strecken der Di- 
rektion nur in verpacktem Zuſtande zu befördern 
iſt, ausgenommen ſolche Sendungen, die zur 
überſeeiſchen Ausfuhr beſtimmt ſind. Die Be⸗ 
förderung der letzteren kann auch in loſer 
Schüttung geſtattet werden. Sendungen, welche 
dieſer Beſtimmung nicht entſprechen, ſind zurück⸗ 


zuweiſen. — Unſere Landwirthe gebrauchen die 
polniſche Kleie zu Futterzwecken, 
Artikel war deßhalb ein ziemlich lebhaftes 


in dieſem 


Geſchäft, das nach Inkrafttreten der vorſtehenden 


Verfügung ganz unmöglich wird. Säcke die 


nach Polen zur Verladung geſchickt werden 


könnten, unterliegen dort einem ſo hohen Zoll, 
daß von dieſer Maßnahme ganz abgeſehen 


werden muß. Handel und Landwirthſchaft er⸗ 
leiden ſonach ſchwere Verluſte, und wir wollen 


Eiſenbahn⸗ Direktion zu Bromberg hiervon zu 


einem ſoeben 


Thorn das 


. chifffahrts⸗Ge⸗ 
ch af t.] Dem „Berl. Börſ.⸗C.“ wird 
Nachdem 
die Verhandlungen über ein neues Weichſel⸗ 
Schifffahrts⸗Unternehmen unter der Aegide der 


Danziger Rhederei⸗Firma Harder u. Co. ge⸗ 
ſcheitert ſind, wird im Laufe des Oktober in 
Warſchau eine Weichſel⸗Güter⸗Schifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gegründet werden, welche den Güter: 
verkehr — mit vollſtändigem Ausſchluß des 
Paſſagierdienſtes — betreiben wird. Abgeſehen 
von dem Verkehr zwiſchen Warſchau und 


Danzig, welcher ſchon jetzt von mehreren 


— [Abfertigung des Paſſagier⸗ 


Aus den Ausführungs⸗ 


welche für den Eisenbahnverkehr in Betracht 
kommen. Ueber die Abfertigung des Paſſagier⸗ 
gepäcks bei der Zollreviſion an der Grenze wird 
beſtimmt: „Die vom Auslande eingehenden 
Reiſenden, welche zollpflichtige Waaren bei ſich 
führen, brauchen dieſelben, wenn ſie nicht zum 
Handel beſtimmt ſind, nur mündlich anzumelden. 
Auch ſteht es ſolchen Reiſenden frei, ſtatt einer 
beſtimmten Antwort auf die Frage der Zoll⸗ 
beamten nach verbotenen oder zollpflichtigen 
Waaren ſich ſogleich der Reviſion zu unter: 
werfen. In dieſem Falle ſind ſie nur für die 
Waaren verantwortlich, welche ſie durch die ge⸗ 
troffenen Anſtalten zu verheimlichen bemüht ge⸗ 
weſen ſind. In der Regel werden die Paſſa⸗ 
giereffekten ſogleich bei dem Grenzeingangs⸗ 
Amt ſchließlich abgefertigt. Die Effekten der 
mit demſelben Zuge weiterfahrenden Reiſenden 
gehen bei dieſer Abfertigung den Effekten der⸗ 
jenigen Reiſenden vor, welche die Eiſenbahn am 
Grenzeingangsamt verlaſſen. Finden ſich bei 
einzelnen weitergehenden Reiſenden zollpflichtige 
Gegenſtände in ſolcher Mannigfaltigkeit oder 
Menge vor, daß deren ſofortige Abfertigung 


mehr Zeit erfordern würde, als zum Verbleiben 


des Wagenzuges beſtimmt iſt, ſo müſſen der⸗ 
gleichen Gegenſtände einſtweilen zurückbleiben, 
um — auf vorgängige Deklaration der Reiſenden 
oder eines Beauftragten deſſelben — nach dem 
Abgang des Zuges abgefertigt und mit dem 
nächſtfolgenden Wagenzuge weiterbefördert zu 
werden. Die Reviſion des Handgepäcks der 


Zerſtörung von Reiher⸗ und Kormoran⸗Brut⸗ 


ſchreiben der 


und erkannte in dem Manne den auf dem Hofe 


ſchwänzigeu ruſſiſchen Pferden gezogen, vor das Thor 
des 7 und erwarten hier die Ankunft der Damen. 
In der Regel fahren immer zwei zuſammen, je eine 
„legitime“ Frau mit einer Freundin oder Sklavin. 
Beim Beſteigen der Wagen werden ſie mit einer Vor⸗ 
ſicht vor jedem Sonnenſtrahl behütet, als ob ſie von 
Schnee wären. Die Aengſtlicheren — dieſe ſind aber 
in der Minderzahl — halten jogor ihren Sonnenſchirm 
zwiſchen den Kutſcher und ihren Geſichtern. Die meiſten 
bemühen ſich, ſo viel als möglich geſehen zu werden, 
und wenn ſie ſich überzeugt haben, daß das Spiegel⸗ 
glas der Kutſchenfenſter gut abgeſtaubt iſt, daß die 
Zigarretten und Zündhölzchen an ihrem Platze ſind, 
daß die Chokoladen⸗Creme oder Nugat friſch vom 
Konditor und der Blumenſtrauß wohlriechend und 
ſchön iſt, dann machen ſie es ſich in den ſchwellenden 
Seidenkiſſen bequem, entwinden ſich ihrer „Habarah“ 
und ſetzen ſich zurecht, um möglichſt bequem angegafft 
zu werden. Der dünnſte der „Yaſchmaks“ bedeckt die 
rotheſten der Lippen, und die ſchwarz ummalten Augen 
erwidern mit keckem Leuchten die Grüße der Voxüber⸗ 
ird Die Trabfahrten der Schubra- und der 
ezire⸗Avenne ſind für Kairo das, was für Rom der 
Korſo iſt, und alle jungen Beys und Paſchas tummeln 
ch hier, im höchſten Wichs natürlich, auf ihren 
bäumenden Arabern umher oder fahren gar im Zuge 
der Haremsdamen mit. Möchte eine Dame Blumen, 
Billets oder Zigarretten austauſchen, oder gar eine 
Unterhaltung anknüpfen, ſo iſt von dem ſchwarzen 
Wächter auf dem Bock kaum ein Hinderniß zu er ⸗ 
warten. Doch muß eine Unterhaltung durchaus heim- 
lich geſchehen und für Alles was über ein hinüber ⸗ 
fliegendes Kompliment hinausgeht, muß ein Seitenweg 
oder ſonſt ein abgeſchloſſener Ort ausgeſucht werden. 
—— — — —— 
Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) x 
Berlin, den 2. Oktober 1888. 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 
179. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: g 
1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 45 547. 

2 Gewinne von 500 M. auf Nr. 20 942. 84 542. 
1 Gewinn von 300 M. auf Nr. 18 545. 


— EEEEESEEEEEEEBEEBEER 
Telegraphiſche Börſen · De peſche. 
Berlin, 3. Oktober. 


Reiſenden kann, ſofern dies ohne Gefährdung 
der Zollſicherheit thunlich iſt, in den Wagen 
erfolgen, ohne daß die Reiſenden darum zum 
Ausſteigen genöthigt werden. Auf den Antrag 
der Eiſenbahnverwaltung kann die Abfertigung 
der Paſſagiereffekten bei dem Grenzeingangs⸗ 
amt unterbleiben und den zu ſolchen Abferti⸗ 
gungen beſonders ermächtigten Aemtern im 
Innern überwieſen werden. Es können als⸗ 
dann ſämmtliche noch nicht abgefertigten Paſſa⸗ 
giereffekten, auch wenn ſie an verſchiedenen 
Orten zur Abfertigung gelangen ſollen, in den⸗ 
ſelben Wagen verladen werden, es iſt aber dem 
Grenzeingangsamt für jeden Beſtimmungsort 
eine beſondere Anmeldung zu übergeben, welche 
die Effekten nach der Stückzahl und nach den 
Orten, an denen die Abfertigung ſtattfinden ſoll, 
getrennt nachweiſen muß und dem auszuſtellenden 
Begleitzettel beizufügen iſt. Als Paſſagier⸗ 
effekten im Sinne des Regulativs werden in 
der Regel nur diejenigen Effekten angeſehen, 
deren Eigenthümer ſich als Reiſende in dem⸗ 
ſelben Wagenzuge befinden. Es ſoll indeß in 
Fällen, in denen das Reiſegepäck zwar von den 
Reiſenden getrennt iſt, jedoch das ſpätere Ein⸗ 
treffen des letzteren zu erwarten ſteht, auf den 
Antrag der Eiſenbahnverwaltung das Gepäck 
während höchſtens acht Tagen unter zollamt⸗ 
lichem Verſchluß aufbewahrt und beim Ein⸗ 
treffen des Reiſenden innerhalb dieſer Friſt als 
Reiſegepäck behandelt werden. Cbenſo ſollen 
Gepäckſtücke, welche Reiſenden nachfolgen, auf 
diesfallſigen Antrag nicht als Frachtgut, ſondern 
als Reiſeeffekten abgefertigt werden. 

— [Für die Vertilgung von 
Reihern und Kormoranenl be 
willigt der Weſtpreußiſche Fiſchereiverein nach 
einem Beſchluß in ſeiner letzten Sitzung folgende 
Prämien: 1. für die in der Brutzeit er folgende 


ſtätten je eine Prämie von 1 Mk. 50 Pf., 1 15 a, 27520 
2. für jeden erlegten Reiher oder Kormoran e Banknoten ‚29 | 216, 
f Ei : ; Warſchau 8 Tage 218,10 | 216,25 
je 50 Pf in der Zeit vor dem 15. Mai und ] Deutſche Reichsanleihe 3/% . 103,90 104,00 
von je 25 Pf. in der übrigen Zeit. 4% Conſolss 07,60 | 107,70 
— [Herr Poſtdirektor Dobber⸗ Malte EIN } 0 8 
ſtein] hat heute die Verwaltung des hieſigen o. quid. Pfandbriefe . 5,4 ‚ 
; a ; dbr. 31 eul. II. 101,50 | 101,50 
Kaiſerl. Poſt⸗Amts übernommen. DR a BE an 168.00 | 167/85 
— [Die hieſige Fleiſcher In⸗ Diskonto-Cemm-Antheile . . 228,25 | 228,00 
nung] hält Mittwoch, den 10. d. Mts., Nach: | Weizen: gelb Oktober⸗November 187,75 | 185,70 
mittags 2 Uhr im Nicolai'ſchen Lokale ihr November. Dezember 189,50 ie 
ſtatutenmäßiges Quartal ab. Meldungen zum gen: ag in New-Yort 113805 15 60 
Eintritt in die Innung bezw. zur Ablegung Oktober⸗November 158,00 [ 157,00 
der ee find bis zum 5. Oktober e 185 158,00 
an den Schriftführer der Innung, Herrn ezember 160,25 [ 159,20 
3 ; j „ ANüböl: Oktober⸗November 56,20 | 56,50 
Paczkowski, zu richten. Das Ein⸗ und Aus⸗ April⸗Mai 55.00. 55,50 


Lehrlinge findet gleichfalls am 
10. Oktober Nachmittags ſtatt. 
Elder Garniſon⸗Verpflegungs⸗ 
Zuſchuß!] für das 4. Viertetjahr d. I. iſt 
in Thorn auf 14 Pf. für Mann und Tag 
feſtgeſetzt. 

— [Zugverſpätung.] Der heutige 
Frühzug aus Graudenz iſt hier 90 Minuten 
verſpätet eingetroffen. Ueber die Urſache der 


Epiritus: do. mit 50 M. Steuer 52,50 | 52, 
do. mit 70 M. do. 33,00 
Oktbr.⸗Nov 70er 
April⸗Mai 70er —— 1 — 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für che 
taats-Anl. 4½%, für — 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 3. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Verſpätung haben wir Beſtimmtes nicht er⸗ Still. 

fahren S 5 0 do 225 2 —.— Bf., an B.—,— be. 
— [Shwurgeriht] Verhandlungen] nicht conting. n 

am 3. Oktober. Angeklagt iſt der Inspektor] Oktober e 


Guſtav Franz Hermann Wolle aus Gut Gollub 
der Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. 
W. war am 29. April d. J., Abends, auf dem 
Rückwege von Gollub einem vom Gute kommenden 
Manne begegnet, der einen gefüllten Sack trug 
und auf den Anruf des W. nach dem Hofe 
zurückging. Hier fand ihn W. in einem Stalle 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 2. Oktober. 


Weizen. Juländiſcher gute Kaufluſt. Auch für 
Tranſit guter Begehr. Bezahlt inländiſcher bunt 
125 Pfd 182 M., gutbunt 126/ Pfd. 185 M., hell⸗ 
bunt 126 Pfd. 185 M., roth 124½ Pfd. 165 M., 
polniſcher Tranſit gutbunt 130 / Pfd. 156 M., hell- 
bunt 126 Pfd. 153 M., hochbunt 128 Pfd. 158 M., 
ruſſiſcher Tranſit rothbunt 129/30 Pfd. 152 M. 

Roggen kleines Angebot, unverändert. Bezahlt 
inländiſcher 121/ Pfd. 148 M., 119 Pfd. 145 M., 
polniſcher Tranſit 1267 Pfd 100 M. 

Gerſte große 109 Pfd. 146 M., kleine 102ſ 
122 M., ruſſiſche 103—116 Pfd. 90—135 M. 

Erbſen weiße Futter- tranſit 120 M. 


Meteoruloniihe Beobachtungen. 


dienenden Pferdeknecht Przedenkiewicz. Der 
Aufforderung des W., den Hof zu verlaſſen, 
kam P. nach, als ihn aber W. „Dieb“ ſchalt, 
ſchien es dem W., als wenn P. ihn anfallen 
wollte, W. ſchlug dem P. mit einer Schaufel 
auf den Kopf, am 2. Mai ſtarb P. an den 
Folgen dieſer Schläge. Das Urtheil lautete 
auf Freiſprechung. — In zweiter Sache wurde 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den 
Knecht Julius Zeiſſer aus Grünfließ, Kreis 


Inowrazlaw, und den Arbeiter Emil Panta⸗ 5 ß a T 85 10 
Podgorz wegen Sittlichkeitsverbrechens vers | 37 ha. 744.8 12.5 2 9 
handelt. Beide Angeklagte wurden freigeſprochen.] Waſſerſtand am 3. Oftbr., Nachm. 3 Uhr: 0,36 Meter 


über dem Nullpunkt. 


Telgraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


München, 2. Oktober. Bei dem 
heutigen Galadiner erwiderte der 
Kaiſer auf den Toaſt des 27 
etwa folgendermaßen: Wie 1870 das 
baieriſche Königshaus und Volk hoch⸗ 
herzig den Impuls zur deutſchen Ein⸗ 
heit gegeben, ſo ſei der Prinzregent 


re 5 efunden] in der Strobandſtraße 
ein Kopfkiſſenbezug, in welchem ſich Maurer⸗ 
handwerkszeug, Wäſche und andere Gegenſtände 
befanden. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches] Verhaftet ſind 4 
Perſonen. 

— [Vonder Weichſel.] Waſſerſtand 
heute unverändert 0,36 Mtr. 

Kleine Chronik. 


Jüterbog. Vor einigen Tagen hat zwiſchen 


dem Dauptmann Tetzlaff der fünften Batterie der] der erſte geweſen, welcher nach des 
hieſigen zweiten Abtheilung des erſten Branden] Kaiſers egierungsantritt ihm die 
burgiſchen Artillerieregiments Nr. 3 und dem Premier- Sorgen erleichtern half. Angeſichts 


lieutenant Krocker in der Nähe des Schießplatzes ein 
Duell stattgefunden, bei welchem Krocker nach zwei ⸗ der ſchweren Aufgaben, welche dem 


maligem Kugelwechfel durch einen Schuß in den kopf] Volke erwachſen, ſei es nothwendig, 
a Tu 
tödtlich getroffen wurde; er lebte noch dreiviertel] daß die Fürſten treu zuſammenſtehen. 
Stunden. Krocker war zur Kriegsakademie komman] Der Kaiſer gelobe mit Hohenzollern⸗ 
dirt, wo er jetzt eintreffen ſollte. N Treue dem Prinzregenten und dem 
Von der Nachmittagsausfahrt der egyptiſchen er er l it 
Haremsdamen, dem täglichen, mit Freude begrüßten] Königshauſe Bundes reundſchaft mi 
ee — — 10 ER 2 5 faſt ar dankbarem Hinblick auf den großartigen 
einzige Abwechſelung bietet, entwirft R. Eichler in der . ( 
„Deutſchen Romanzeitung“ folgendes Bild: Ungefähr herzlichen Empfang. 
um 4 Uhr fahren niedliche kleine Kutſchen, von lang 


33,00 32,70 


r 


N 


1 


e 1. Inli 1891 berpachtet werden. anerkannt dauer haft und 


Franz Chriſtoph's Fußboden ⸗Glanuzlack 


E 4 & * . \ . 2 
geruchlos und ſchnell trocknend; die Zimmer können ſofort wieder benutzt werden. 
ö 4 Niederlage in Thorn: Hugo Claass, Butterſtraße. 
Verein junger Kaufleute 


Polizeiliche Bekanntmachung.) Bekanntmachung. BONS ee : 
chung eutſchfreiſinniger Wahlverein. 1 


Nachſtehende Wegen der zum Zwecke der Neuwahlen 
Donnerſtag, den 4. d. M.: Vereinsabend. 


Bekanntmachung. für das Haus der Abgeordneten am 30. Freitag, den 5. Oktober, Abends 8 Uhr, 
Oetober d. J. ſtattfindenden Wahlmänner⸗ in Nicolai’s Refaurant früher Hildebrandt Der Porſtand⸗ 
Heute Donnerſtag, 


„Seine Majeftät der König haben Aller- wahlen werden die nach meiner Bekannt⸗ 
Verſammlung Abende 6 ihr; 


guädigft geruht: machung vom 1. September er. für den 
behufs Beſprechung über Aufſtellung der Kandidaten zum Ab⸗ . friſche Grütz⸗, Blut⸗ 


1. denjenigen Perſonen, welchen früher 30 
von Allerhöchſtdemſelben oder von 3 Pi e 
geordnetenhauſe für den Wahlkreis Thorn⸗Kulm. 
Die Mitglieder und Parteigenoſſen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. und r oe 


Sr. Majeſtät dem Hochſeligen Könige g 2 
N der Fe e Seen . 

Der Vorſtand. Don Heute ab Weis Friſcf — 7 
ur li fi | warme Knoblauchwurſt 
Blitzlampen 


das Kronprinzliche Hofprädikat ver⸗ 
liehen . die Führung ee e 
bei R. Wennek, Eliſabethſtr. 84. 
neueſter Conſtruction, brillante Leuchtkraft, reizende Die Huchdruckerei 

Ausſtattung, bequeme Handhabung, Petroleumbedarf 


des Königlichen Hofprädikats, ſowie], 3 
: im Stedtverordneten⸗Sitzungsſaale verlegt, 
« benjenigen Perſonen wriche von, Sr. und 12575 7 —.— ane Serum 
| ; 11 
gering, empfiehlt zu den billigſten Preiſen „Larne 9 stdents chen Zeitun 
6 empfiehlt folgende auf Lager befindliche 


d 


Majeſtät dem Hochſeligen Könige]! 4 Hierk dieſe 
When I. oder a er. Majeftät ſümmtliche männliche, vollzährige 5 unbe: 
dem Hochſeligen Könige Friedrich III. ſcholtene und ſelbſtſtändige Mitglieder der 
mit dem Königlichen Hofprädikate] Gemeinde, welche während der letzten 3 
begnadigt worden ſind, die Fort⸗ Jahre ihre Abgabe für die Synagogen⸗ 
führung deſſelben als auf Allerhöͤchſt⸗ 1 ohne Execution gezahlt haben, 


dee meer beaiglid) in geteß, Um 1 uhr wird das Wahllotal für 


d Ark eee ene e die bis dahin nicht erſchienenen Mitglieder es 

urch zur öffentlichen Kennttiß gebracht. 42 

Marienwerder, den 28. Auguſt 1888. geſchloſſen. Joh. log A IA. F ormulare: 
Abſentenliſte, An-und Abmeldungen 


Thorn, den 2. October 1888. 
Der Regierungs⸗Wahlcommiſſarius. 

Erſter Bürgermeiſter: gez. Bender. 

Das den Weisser'ſchen Erben ge⸗ 
hörige Dom. Pol. Przylubie, nahe der 
Eiſenbahnſtation Schulitz und unmittelbar 
an der Weichſel liegend, bin ich bevoll⸗ 
mächtigt, erbtheilungshalber zu verkaufen. 

Przylubie hat ein Areal von circa 1000 
Morgen. g 

Auf dem Gute befindet ſich, unmittelbar 
an der Weichſel, aber vor jedem Hochwaſſer 
geſchützt, eine große Ringofen⸗Ziegelei 
mit Dampfbetrieb und einem unerſchöpflichen 
Thonlager beſter Qualität. 

Außer den zur Anlage von 3 Dampf⸗ 
ſchneidemühlen verkauften Flächen hat das 
Gut unmittelbar an der Weichſel, ebenfalls 


Klempnermeiſter, Breiteſtraße 450. 


Schulperſäumnißliſte zur Gemeinde⸗Kran⸗ 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend. : 


Nachweiſun 2. Schul- —ken⸗Verſicherung. 
verſäumnißliſte des Lohnnachweiſungen u⸗ 
Lehrers, Liſten für die Bau⸗ 

Verzeichniß der ſchul- gewerks⸗Berufsge⸗ 
pflichtigen Kinder, noſſenſchaft. 

Schülerverzeichniß, Behördlich vorge⸗ 

Tagebuch(Lehrbericht)) ſchriebene Geſchäfks⸗ 

Kaſſenbuch A. u. B, bücher für Geſinde⸗ 

ge; en) 750 N 

⸗Zeugniſſe, Div. Wohn.⸗Plakate 

Zell- Inhalts Carrie, Ründvich Merken R 


Der Negierungs-Präfident.‘* 
bringen wir hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß. a 

Thorn, den 1. October 1888. 

Die Volizei-Verwaltung. 


Faſchinenverkauf 
aus der Kämmereiforſt Thorn. 

Aus dem Einſchlage pro 1888/89 werden 

die aus den Durchforſtungs. und Abtriebs⸗ 
ſchlägen entfallenden kiefernen Waldfaſchinen 
und Buhnenpfähle in folgenden 3 Looſen 
zum Verkauf geſtellt: 

Loos 1 Schutzbezirk Barbarken, mit ca. 
280 hundert Durchforſtungs⸗ 
faſchinen, 8 hundert Altholz⸗ 
faſchinen und 150 hundert 


I Rob. TB. Schröder, Bankerschäii,leilin. Re 
„ pam 
Ei —] (Eeridjiet 1870). po 
An- u. Verkauf aller börſengängigen Werthpapiere 
(Staatsanleihen, Bfandbriefen, Stadt‘ n. Frrissbligartonen, ſomie Actlen dc.) 
bei ½ % Proyiſion incl. aller Nebenſpeſen. 
Annahme von Zepoſtten⸗Helderu auf Kündienng, ſowie läglich rücahlbar. 
(Binsfuß nach Vereinbarung.) 8 
Ankauf von Wechſeln auf den hieſigen und alle auswärtigen Plätze. 
Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſungen auf faſt alle Städte in 


Für 
vat⸗Tranſitlager Standesbeamte: 
Reichsbank⸗Nota s, Standesamtliche Er⸗ 
Lehrverträge, mächtigungen, 
Miethsverträge, Beſcheinigung der Ehe⸗ 


Buhnenpfählen. vor jedem Hochwaſſer geſchützt, noch circa \ ö ; ? 209. 
Loos 2, Schutzbezirk Guttau, mit ca. 70 400 Morgen Neal das ſich zu techniſchen Amerika, England, Frankreich, Italien, ceſterreich, nn ea Ten, 
hundert Durchforſtungsfaſchinen, Anlagen, wie zum Auswaſchen von Hölzern die Schweiz, Australien und Süd⸗Afrika. Blanko Speſſekarten re 


vorzüglich eignet. 

Przylubie hat jährlich 2500 Mark baare 
Revenuen. 

Reflectanten ſteht die Beſichtigung nach 
vorheriger Meldung bei dem Herrn 
Adminiſtrator Schneider daſelbſt jederzeit frei. 

H. W. Gülker, 
Ruden bei Schulitz. 

Vom 1. October cr. befindet. Iſich meine 
Wohnung Culmerſtraßßſe Nr. 336, im 
Nathan Leiser'ſchen Hauſe. 

Nita, Gerichtsvollzieher. 

Ich wohne jetzt Ecke Bäcker⸗ und 
Marienſtraße Nr. 281/82, Haus Ww. 
Maciejewska, parterre, 


Sämmtliche anderen 
Tabellen zꝛc. werden ee % 
ſauberſter Ausführung (Druck wie Satz) 
auf gutem Papier bei möglichſt billiger 


Preisnotirung angefertigt. 


4 In bekannter guter Aus führung 
A} und vorziglichſten Qualitäten verſendet 
1 das erste und grösste 


15 


N 105 hundert Altholzfaſchinen und 
40 hundert Buhnenpfählen. 

Loos 3, Schutzbezirk Steinort, mit ca. 
150 hundert Durchforſtungs⸗ 
faſchinen, 120 hundert Altholz⸗ 
faſchinen und 80 hundert Buhnen⸗ 
pfählen. 

Die Verkaufsbedingungen können auf 
unſerem Bureau I eingeſehen oder von da 
gegen Erſtattung der Schreibegebühren be⸗ 
zogen werden. 

Offerten auf 1 Loos bezw. alle 3 Looſe 
ſind mit der Verſicherung, daß ſich der 
Bietende den Verkaufsbedingungen unter⸗ 
wirft, und mit genauer Angabe des Ge- 


Domtieilſtelle für Wechſel. 
Ankauf von Sparkaſſenbüchern aller ſtädtiſchen und Freis-Sparkaſſen. 
Au- und Verkauf von ausländiſchen Geldſorken. 
Beleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. 


Koſtenfreie Einlöſung ſämmtlicher Coupons und Nividenden⸗ 
ſchrine in der Bagel ſchon vierzehn Tage vor Fälligkeit und 
Auszahlung verlooſter Stücke. 


Beſorgung von Conponsbogen, Convertirungen 2. ꝛc. 
Taufende Controlle 
aller Find» und verloosbaren Werthpapiere und Prämien⸗Looſe. 


von 


botes pro hundert Faſchinen reſp. hundert S. Streie 31 | f 
5 ee — — zern fen Doltetfeher und 32 . F. Kehnroth, 
geben, welcher auch auf vorherige Anfragen Tanslateur der ruſſ. Sprache. SI bank-Gito-Gonte, Hamburg, 9 

m — — zollfrei gegen Nachnahme (nicht 


nähere Auskunft geben wird. 
Thorn, den 21. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das Quartal October / December cr. 
haben wir folgende Holzverkaufstermine 
feſtgeſetzt: 

Donnerſtag, den 25. October, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Jahnke'ſchen Oberkruge 
zu Penſau. 5 
Dounerſtag, den 22. November, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Suchowolski'ſchen Kruge 
zu Renczkau. ; 1521 
Donnerſtag, den 20. December, Vor⸗ 
4 57 11 Uhr, im Tewsſchen Kruge zu 


mthal. 5 
925 öffentlichen Ausgebot gegen gleich 
baare Bezahlung gelangen die Brennholz 
reſte des alten 0 — u i 1 
des neuen Einſchlags aus allen Schutzbezirken. j Sg und Beletofftffe 


unter 10 Pfd.) 
neue Bettfedern für 60 Pf. das Pfd. 
ſehr gute Sorte „1,25 M. „ „ 
prima Huld 1,60 und 2 M. 
prima Halbdaunen hochfein 2,35 M. 
prima 5 (Flaum) f 


x um 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5% Rabatt N 
Umtauſch . 1 0 0 


Mein Bureau 
befindet ſich Schw. ab im 


Hotel Schwarzer Adler 


in der Brückenſtraßſe im Zimmer Nr. 4 
(3 Treppen). 


Gimkiewiez, 


Rechtsanwalt und Notar. 


. / / / / e 
ICH, ANNA CSILLAG 
9 9 
mit meinem 185 Ctm. langen Riefen« Lorelei» Haare, welches ich in Folge 14monat⸗ 
lichen Gebrauches meiner ſelbſterfundenen Pomade erhielt, die von den berühmteſten 
ärztlichen Autoritäten als das beſte Mittel zur Förderung des Wachsthums der Haare, 
* Stärkung des Hanrbodend, gegen rer dung und Kahlköpfigkeit anerkannt 
„empfehle allen Damen und Herren meine Pomade; dieſelbe erzeugt einen vollen 
und Ac e Bartwuchs, und verleiht ſchon nach kurzem Gebrauche ſowohl den Kopf⸗ 
arthaaren einen ſchönen Glanz und große Fülle; bewahrt dieſelben vor 
= frühzeitigem Ergrauen bis in das höchſte Alter. Ihres höchſt angenehmen Geruches 
wegen eignet ſich die Pomade für den feinſten Toilettentiſch und ſollte in keinem Hauſe 
ehlen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben beweiſen die Vorzüglichkei meiner Pomade. 
Preis per Tiegel 75 Pier 1 Mk., 2 Mk. — Wiederverkäufer Rabatt. 
— Poſtverſandt taglich gegen Voreinſendung des Betrages oder Poſtnachnahme 


nach ber ganzen Welt aus der Fabrik Anna Csillag 
Berlin N., Große Hamburgerſtraße 34, 4 
perſönlich anweſend den ganzen Tag, wo ſich Jeder von der Echtheit der Haare über⸗ 
zeugen kaun. Ausgeſtellt geweſen in allen größeren Städten Europas und zuletzt in 

aſtans Panoptikum und deutſche Friſeur⸗Ausſtellung in Berlin. In Leipziger Juu⸗ 
ſtrirte Zeitung mit Illuſtration als Sehenswürdigkeit aufgeführt. a 


Zu haben beim Friſeur H. Schmeichler, Thorn, Brüdenftr, 45. 
Thorn, den 21. September 1888. Melis u, Futterſachel, 


Pan 1 0 re J { i 1 und volfſt. Stott de. ( Bi Free 
Der Magiſtrat. Ferbige Tuche, Wagemiyſe, Kryſtall⸗Cylinder . „aa ie be, Öffentl. Danfjaguingen ine größere Wohnung 
chlaf-, Reiſe⸗, Pferdedecken ꝛc. N mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen] Jeugniß ablegen. Dieſe Zeit iſt wegen d. mit Balkon, 1 Pferdeſtall u. Wagen- 


| Bekanntma un a of w i und beffern Lampen, a St. 10 Pf. Wieder | Ferien f. Schüler d. günſtigſte. Schwantes, remiſe vermiethet von ſofort 
Der 20 Meter machn a 215 Bi adele ne verkäufern hohen Rabatt bei p. Adr. Hrn. Lemke zu Kl. Woder, Spreäft, R. Uehrick, Bromb. Vorſt. 


1 . 
Adolph Granewski, Eliſabethſtr. 85. 


Tuchhandlung 
Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher 1 Nr. 302, 


von 7½—8½ Uhr Abends. 


breite Platz an dem Schuppen, welchen die 2 Eine Wohnung für 390 Mt. zn 
delskammer am rechten Weichſelufer erren;, men⸗ WVerſch. Faslampen, darunter 1 Kron⸗ Waker er 
eg a al f amen⸗ und leuchter und Schaufenſter lampe, umzugs⸗ . 5 ea 1 Tn ce 


weſtlich des 7 2 an der Uferbahn Kinderſtiefel 
14 


lber billig Rule 2 ö 5 e u. 
1 „Ic ‚Eiektatien Dun lan ef ee übeh., ſofort zu derm. Nett. Markt 257. 
12 


Altſt. Markt 430, II. abe e 
da iD m ee Ta, Die bisher von Herrn Oberſt Krause 
Ein Lehrling 
ei mir 


bewohnte Etage im Hauſe Baderſtraßſe 
L. kann unter günſtigen Bedingungen b biste eu 1d Yume — 
eintreten. 


v. 
fn mit Ausficht auf die Reiche — 
L. Friedrich, unser, große wferbehai für 54 med, 
T 5 lin e zur Klempnerei können berſetzungshalber vom 1. Januar a. fut. 
— | ß eintreten bei lab, eventl. auch früher, zu vermiethen. 
5 Kar to f 5 el 1 August Glogau, Breiteſtr. 90a. Faul Engler. 
Tr 1 g. Laufburſche ſofort geſucht. Im. 3.1 ad u Vurſchen ‚Sttobandftr. 22 
wife ic mee ok Bug Offerten. Amalie Grünberg. im fen USE TE auf 
ſtrowitt bei Schönſee pr. Eine geſunde krüft. Amme Wunſch mit Burſchengelaß, dom 1. October 


V. Golkowski. 
— — wird von fofort bei hohem Lohn verlangt. * — 2 Brüdenftrahe 6, 1 Treppe. 
Friſchen Sauerfohl, Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. Bei einer anſt. Familie w. v. einem jung. 


5 f 5 51 Derek ein möbl. Zim., wenn mögl. mit 
Re 18 jest A. Zippan, Eine junge Dame, der deutſchen und er a 0 Off m. Preisang. erb. unt. 


j re Sprache mächtig, melde Na vel, Sil . . ir. 1264 in bie Ebd. d. 8. 
P en . ton ! Verkäuferin N ö fofort \ „Möbl. Zim., Kab. m. a. o. Bürſcheng. 
Für einen Schüler der höheren Lehran⸗ . Geschw. Bayer, Atftadt 296, [2 fofort 3. dem, Badertraße 58, 1. 


I ſſtalten vorzügliche Penſion. Zu er roſſer Laden mit angrenzender J. 1 möbl. Zimmer mit auch ohne Penſſon 
b I der Ero hie 957 — 5 Pan 1 Mn, heller Küche u. Zubehör zu verm.] von ſof. zu verm. Kloſterſtr. 311, part. 


Th. Rupinskt, Schuhmacherſtraße 348/50. | In eſchant möbl. Zimmer von ſofort 


Geſundheits⸗ hler od. Schiller ben Bil, 
a N f U 75 a en a ern eg ie e I Laden I. Wohnung zu verm, Neuft. | zu verm. Heiligegeiſtſtr. 176, 
ormalkleidung e "Bilbiehön befent, Markt 257. Nah- um Kaffeegefchäft: ;:: Verloren Te oc; en 19. KR. 


Izu äußerſt billigen Preiſe 4 
d. J., Adolph Wunsch, Eliſabethſtr. 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 


rmin 8. October 
Vormittags 11 Uhr, 
im Handelskammer⸗Bureau, 
Brückenſtraßſe 39. 

Der Platz wird mit einem 3 Meter 
en Zaun umgeben und eignet ſich zum 1% 
ern von Gütern, beſonders auch von 
Die Pachtbedingungen liegen im Bureau 
der Handelskammer zur Kenntnißnahme aus, 
werden auch vor Beginn des Termins ver⸗ 
leſen werden. Jeder Bieter hat vor dem 
3 eine Kaution von 300 Mark! 
uzahlen. 6 

— Bun 2. Oktober 1888. 
Die Handelskammer 


ü reis Thorn. 
e 


3 
2 
N 


> Aut et mit diefer Schuhmarks. : 
Professor Dr. Lie ber'z 


e Yaryan Kraft -Eliir 


inige tauſend Ceutner 


se Fr Einfeubu oder Nachn. zu haben 
10 leb Abl. in Flaſchen a 1½, 301 12 
d-. Bohulz, Hannover, Ener Dep: | 
I Apoth. Kirschstein-Poſen. In den 
A - meiſten Apotheken. Bromberg. Gollub 
Ter „bei Maczkiewiez in Gulmer Vor] Dt. Eylan, ſowie ferner zu beziehen durch 
ſtadt 9 5 —. Verkaufstermin ift| Alex. | Petri- JZnowrazlaw. Fritz 
aufgehoben. 1 27 ’ 
Thorn, den 3. October 1888. e 


Harwardt, Gexichtsvollzieher 
Magdeburger Sauerkohl 


und vorzüglich kochende aus garantirt reiner Naturwolle eyser. RR von ſofort zu vermiethen. egen Bel 
Vietoria⸗Erbſen gearbeitet nach Syſtem Prof. or. 6. — 1 Laden Bernhard Leiser. (abzugeben in der Expedition 17 1 Rn 
Auer u. 1 größtes Lager bei Schrei er 7e * Ne Treppen und Pferde“ u Der hentigen Nummer liegt 
8 # ! Ha Anfa 11 langt. ethen. eine Extra Beilage betr. 
Lewin & Littauer. (Anfänger) wird verlangt S. Blum, Culmexſt. 308. des zanerei-Befihers Rage 


tachowski K Oterski. D Rechtsanwalt Warda. FH Hößl. Sim zu ver Schufmadertr 57. Nponnagel bei. 
Für die Jedaktien verantwortlich: Guta Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 
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